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Sitte, ©qö SetTQnjen bet 23runnen unb Quellen
ift ein Slugftujj einet altljeibnifdjen Sorftellung,
bag man ben Siegen- obet Sßaffetgöttetn all-
jafjtlidj ein Qpfet batbtingen muffe, bamit fie

ntd)t burd) Übetfc^toemmungen ben gelbem unb
Beiern Stäben 3ufügen. £5n bieten Sllpgegenben
beftegt bie alte Sitte, baö 33iei) am SIbenb übt
bem ^ßfingftfeft 3um erften STlale auf bie Sßeibe

3U treiben, Qamit öetbunben finb bie fitdjlicï)en
êinfegnungen bet Sliptodben in fatfjolifdjen
©egenben burd) ben ißtiefter, fo im Danton
Sßallld ufto.

Stiegt nut am ^immeifagttbtag, fonbetn aud)

an ^ßfingften toetben Heine Umritte unb g-lur-
ptoseffionen abgegolten. Sine ber älteften unb

eßaraftetiftifegen ^ßfingftfitten ift bie fogenannte
Sptingprojeffion im lusembutgifegen Stäbtcgen
Sdgternacg. 2ln biefet ganj eigenartigen unb

mittelalterlicg anmutenben "»ßroseffion beteiligen
fid) getüögnlid) megrere tauifenb „Springet unb

23eter", toie fie bab 93otf nennt. 2)et feietliige
gug orbnet fieg naeg einet futgen ^3rebigt auf ber

Sauetbrücfe jum Sinmatfd) in bie Stabt. Sie
gefamte ©eiftlicgfeit, angetan mit ben präegtig-
ften iHtcgengemänbetn, gefolgt non Stonnen unb

SRöncgen, fegreitet an ber Spige beë feltfamm
guged. îDann folgen bie Springet in ©ruppen,
geleitet bon einer SRufiHapelle. gum Slbfingen
einet alten SRelobie fügten fie einen Ïan3 auf,
bei bem jebet 2'eilnegmer suerft fünf Segritte
bottoärtd unb fobann btei Sdgtitte rücftoärtö
fpringt. Ungefägt alle 3egn SRinuten tritt eine

ißaufe ein, mägrenb ©ebete gefptocgen toetben.
STlarft anbertgalb Stunben gelangen bie erften
Söatlfagrer beim Stanbbilb bed gl. SBillibrotb
an, 3U bem 69 2'reppenftufen ginauffügren. Qiefe
Stufen müffen „ginaufgetan3t" toetben, benn

jebet Seilnegmet mug fünf Stufen ginauf- unb
btei getunterfpringen. Qben angelangt, treten
bie ©laubigen 3um Slltar bed gl. SBillibtotb unb

legen Dpfergaben obet fonftige getoeigte ©egen-
ftänbe in bie aufgehellten Hôrbe. SRit ber freier
ift ftetd ein groget 3agtmarU Petbunben.

gum Scßluffe mag nocg bie Satfacge Sttoäg-
nung finben, bag um ißfingften gerum getoogn-
lic^ bie ïage ber fogenannten „Sidgeiligen",
hlanftatiud, Serbatiud unb S3onifatiud, finb, bie

bon ben 33auern toegen bed gäufig eintretenben

Ïemperaturftut3ed gefürchtet toetben.

2£boIf SöflEr

33ÜCHER

Tier- und Natursagen aus aller Welt, mit vielen
Zeichnungen von Fritz Buchser, 200 Seiten, in Lei-
nen gebunden Fr. 5.50. Hans Feuz Werlag, Bern.

Dieses Sagenbuch ist nicht nur eine Fundgrube
für die Jugend, es unterhält und belehrt auch die Er-
wachsenen und ist daher gleichzeitig ein Jugend-
und ein Familienbuch, — Warum hat der Fuchs eine
weiße Schwanzspitze? Warum ist das Meer salzig?
Seit wann haben die Menschen den Tabak? Warum
haben die Schweine Ringelschwänze? Warum nennt
man die Ackerwinde auch Muttergottesgläschen?
Wie schwer ist der Mond? — Diese und viele andere
Fragen, die uns die Natur immer wieder aufgibt, ha-
ben die Menschen seit undenklichen Zeiten beschäf-
tigt, und das Volk hat seine eigenen, phantasie-
vollen Erklärungen gefunden — eben die Sagen.
Sie sind unter allen Himmelsstrichen, besonders aber
bei phantasiebegabten Völkern zu Hause. Lange Zeit
wurden sie nur mündlich von Geschlecht zu Ge-
schlecht überliefert. Erst in jüngster Zeit haben
Sammler diese Sagen aufgeschrieben und einer Welt,
die durch Technik entzaubert und farblos geworden
ist, erhalten. So füllt dieses Buch eine wirkliche
Lücke aus. Zeichnungen von Fritz Buchser ergänzen
den Text auf glückliche Art.

Ida Mori; Irene. Roman. Druck und Verlag von

Friedrich Reinhardt, Basel. Leinenband Fr. 7.50.
Die Geschichte des jungen Menschenkindes, das

diesem Buch den Namen gibt, ist ein beachtenswer-
tes Erstlingswerk, dessen Verfasserin über eine
wohltuend ausgeglichene Sprache und kraftvoll zu-
fassende Gestaltungskraft verfügt. So verfolgt der
Leser mit wachsender Teilnahme den Weg der jun-
gen Irene, die, aus reichen und verwöhnten Verhält-
nissen hervorgegangen, in einem Leben des Nichts-
tuns keine Befriedigung finden kann, sondern sich
ihr Leben mit eigenen Mitteln aufbauen und eine
Aufgabe finden möchte. Da der Vater diesen Plänen
verständnisvoll gegenübersteht, darf Irene ihren
eigenen Weg suchen und findet zunächst Bureau-
arbeit, kommt dann als Sekretärin zu einem Nerven-
arzt und geht später auf seinen Vorschlag ein, Pfle-
gerin in einer von ihm betreuten Anstalt für Gel-
steskranke und Epileptische zu werden. Und dieser
Dienst, der an den ihn Ausübenden schwerste An-
forderungen stellt, schenkt Irene tatsächlich Befrie-
digung, und sie macht die Worte des Arztes, daß
„sie es schaffen würde", wahr. Schließlich münde!
ihr Weg, vom Vater mit Liebe und verständnisvoller
Teilnahme verfolgt, in den eines andern, der den
gleichen Zielen zustrebt wie Irene: stark im Mittra-
gen und reich in Güte zu sein. Ein feines Buch!

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistraße 10. (Beiträge nur an diese Adresse Unverlangt eingesandten Beiträgen muß
das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstraße 19, Zürich Telephon 32 35 27

320

Sitte. Das Bekränzen der Brunnen und Quellen
ist ein Ausfluß einer altheidnischen Vorstellung,
daß man den Regen- oder Wassergöttern all-
jährlich ein Opfer darbringen müsse, damit sie

nicht durch Überschwemmungen den Feldern und
Äckern Schaden zufügen. In vielen Alpgegenden
besteht die alte Sitte, das Vieh am Abend vor
dem Pfingstfest zum ersten Male auf die Weide

zu treiben. Damit verbunden sind die kirchlichen

Einsegnungen der Alpweiden in katholischen

Gegenden durch den Priester, so im Kanton
Wallis usw.

Nicht nur am Himmelfahrtstag, sondern auch

an Pfingsten werden kleine Umritte und Flur-
Prozessionen abgehalten. Eine der ältesten und

charakteristischen Pfingstsitten ist die sogenannte

Springprozession im luxemburgischen Städtchen
Echternach. An dieser ganz eigenartigen und

mittelalterlich anmutenden Prozession beteiligen
sich gewöhnlich mehrere tausend „Springer und

Beter", wie sie das Volk nennt. Der feierliche
Zug ordnet sich nach einer kurzen Predigt auf der

Sauerbrücke zum Einmarsch in die Stadt. Die
gesamte Geistlichkeit, angetan mit den prächtig-
sten Kirchengewändern, gefolgt von Nonnen und

Mönchen, schreitet an der Spitze des seltsamen

Zuges. Dann folgen die Springer in Gruppen,
geleitet von einer Musikkapelle. Zum Absingen
einer alten Melodie führen sie einen Tanz auf,
bei dem jeder Teilnehmer zuerst fünf Schritte
vorwärts und sodann drei Schritte rückwärts

springt. Ungefähr alle zehn Minuten tritt eine

Pause ein, während Gebete gesprochen werden.

Nach anderthalb Stunden gelangen die ersten

Wallfahrer beim Standbild des hl. Willibrord
an, zu dem 69 Treppenstufen hinaufführen. Diese

Stufen müssen „hinaufgetanzt" werden, denn

jeder Teilnehmer muß fünf Stufen hinauf- und
drei herunterspringen. Oben angelangt, treten
die Gläubigen zum Altar des hl. Willibrord und

legen Opfergaben oder sonstige geweihte Gegen-
stände in die aufgestellten Körbe. Mit der Feier
ist stets ein großer Jahrmarkt verbunden.

Zum Schlüsse mag noch die Tatsache Erwäh-
nung finden, daß um Pfingsten herum gewöhn-
lich die Tage der sogenannten „Eisheiligen",
Pankratius, Servatius und Bonifatius, sind, die

von den Bauern wegen des häufig eintretenden

Temperatursturzes gefürchtet werden.

Adolf Diistcr

lier- unct blutursugen sus stier Vpett, mit vielen
?eicbnungsn von Drit? Lucbser, 200 Leiten, in Dei-
nen gebuncten Dr. 5.ZN. Duns Dsu? XVerlüg, Lern.

Dieses Lugenbucb ist nicbt nur eine Dunctgrube
kür ctis üugenct, es unterbült unct belsbrt uucb ctis Dr-
zvucbsenen unct ist cluber gleichzeitig ein 3ugenct-
unct ein Dumitienbucb. — XVurum lint 3er Duebs eine
vcsitts Lcbcvunzspitze? XVurum ist Uns bieer sulzig?
Lsit vunn Nutzen ctie Nenseben cten DubuD? PVurum
buben ctie Lebcveins Lingelscbcvünze? XVurum nennt
mun ctie cXcDervincts uucb Nuttergottesgtuscbsn?

seliger ísi der Uiond? — Die8e und viele andere
Drugen, ctis uns ctie bkutur immer vieàsr uukgibt, bu-
tzsn ctie blenscben seit unctenDIicbsn leiten bescbük-
tigt, unct ctus VotD but seine eigenen, pbuntusis-
vollen DrDIürungen gekuncten — etzen ctie Lugen.
Lie sinct unter utten Dimmstsstricben, tzesoncters utzer
bei pbuntusiebegubten VötDern zu Duuse. Dünge ^eit
cvurcten sie nur müncttieb von Lsscbtecbt zu Le-
scblscbt übsrtiekert. Drst in jüngster Zieit buben
Lummtsr ctiese 8ugen uukgesebrieben unct einer XVelt,
ctis üurcb DecbniD entzuubsrt unct ksrbtos gscvorclsn
ist, erbutten. 80 küttt ctiesss Lucb eins vvirDlicbe
Düelce uus. 2jeicbnungen von Dritz Lucbser ergänzen
cten Dsxt uuk glüclclicbs Vrt.

I6s tVlorî: Irene. Lomun. Dructc unct Verlug von

Driectricb Leinburclt, Leset. Deinenbunct Dr. 7.5l).
Die Lescbicbte ctes jungen MenscbenDinctes, clus

ctiesem Lucb cten Dumsn gibt, ist ein beucbtensvsr-
tes DrsttingsverD, ctessen Verkssserin über eine
vobltusnct uusgsgticbens Lprucbe unct Icruktvoll zu-
kussencte LestuttungsDrukt verkügt. 80 verkolgt cter
Deser mit vvucbssncler Veitnubme cten XVeg cter jun-
gen Irene, ctie, uus reicben unct vervvöbnten Verbult-
nissen bervorgegungen, in einem Deben ctes Dicbts-
tuns Deine Lekriectigung kincten Dunn, sonctern sieb
ibr Deben mit eigenen Nitteln uukbuusn unct eine
cXukgube kincten möcbts. Du cter Vuter ctiessn Ltünsn
vsrstünctnisvolt gegsnüberstebt, cturk Irene ibren
eigenen Weg sueben unct kinctet zunücbst Lureuu-
urbeit, Dommt ctunn uts LsDretürin zu einem bkervsn-
urzt unct gebt später uuk seinen Vorschlug ein, Lkle-
gerin in einer von ibm betreuten ^nstult kür Lei-
stesDrunDe unct Dpiteptisebe zu vvsrclen. Dknct ctisser
Dienst, cter sn üsn ibn ^.usübencten scbcverste ^n-
korcterungen stellt, scbenDt Irene tutsücblicb Lekrie-
ctigung, unct sie mucbt ctie Pforte 6es /trztes, 6ult
,,sis es scbukken cvürüe", vubr. Lcbtieltticb münctet
ibr Weg, vom Vuter mit Diebe unct verstünctnisvotler
Dsilnubme verkolgt, in cten eines unüern, cter cten
gteicben Asten Zustrebt v,ie Irene c sturD im blittru-
gen unct reicb in Lüte zu sein. Din keines Lucbl

: Dr. Drvsi LgclmiaOrl. Türicli 7, lîûìisîraûe II). sDeîirâge nur av clisse ^âresse I) Duvsrlaogt eÍOZesaiiâtsQ Beiträgen muö
äss Uüclcporto b-is-lezt verä-ll. vruolc uv6 Veolsz von »üllsc, à Lo. ^.Q., ^->IU>»cIiàs0e IS. ^ürick 7elepkoii ZZ Z5 27
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